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In nomineJeſu Amen.
Elche eine theure muhſelige Arbeit/ einen aſtra-
liſchen grundlich geſinnten Medico, der in naturlichen
Verſtandnuſſen ergeben iſt wie davon die gewiſſe
Exemplariiſche Warheit des Authoris Experimentum,
von himmeliſchen Einfluſſungen wohl konte nachgeſagt

werden was es in dem NaturLicht von Anfang in der Creation  DEo
und hernach in einigen 10oo. Jahren eher nicht an Tag geoffenbahret ob
ſchon in vielen Sprachen dieſes vielleicht noch nicht erſonnen weil es von
Theophraſto ſelbſten in ſeinem mediciniſchen gedruckten andern Theil
wegen derſelben ſo viel zu verſtehen gibt was es ſein ſolte daß das Natur
Licht alleine die gantze Aſtronomiæ, deren nach mediciniſch die hochſte
Weißheit iſt. (Hingegen die allerhochſte die ad eternam vitam, uber und
auſſerhalb der Creatur zu ſuchen wie einer mit ſeinem GOT der
Seelen wegen ſey zu vereinigen uberlaſſe ſolches denen Theologis)
Jene aber wird vereinigt mit der Medicin, in Cur und Heilung aller
Laſter und Gebrechen ſo auf dieſer ErdKugel von GOttes Verhang
nuß durch die Planeten erregt werden ſo lange wir dieſes zeitliche Leben
haben ein groſſer Schatz ſey (obgleich einige anders ſagen welcher ſolche
ſuchet in ſeinen Stuciis das findet vor einen Einfaltigen achten wenn ſie
nicht wie ſie nur viel Aurhores zu beweiſen anfuhren dieſe zwar die
menſchliche Ehre ſuchen jene aber ihren GOtt damit Ehren dieſe zwey
mediciniſche Weißheiten alſo geacht muſſen gleichwohl bey einem bey
ſammen ſtehen und eher nicht an Tag vor Augen uberzeugt werde kon
nen hingegeben werden. Es ſey denn daß einer komme und bringe
ſie in Harmoniam grundlich zuſammen. Derowegen bleiben ſie bey
des in ihren Wurden daß itzo erwehnte Aſtronomiæ zur Medicin unter
uns Todtlichen nichts anders worzu nutzet (gleich wie einem jeden von

GyOtt ſeiner præſtinirten Gabe in der Creatur leiblich iſt mit einem
abſtirbt) dieſes NaturLicht von GOtt nicht verworffen alles dazu die
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ſes nur den innerlichen preſthafften Patienten was da grundlich heraus
heilet in praxin gekommen. Auf daß das anvertraute Pfund endlich
ſeinen Nutzen oder zu wuchern nicht vergraben ſondern hinterlaſſen am
Tage/ welcher dabey ſelbſten damit umgegangen ꝓbefordert. (Dadurch
die Ehre GOttes in allen das totum opus heiſſen moge, welcher es gerne
ſeyn wolte ſo wir Menſchen nur wolten) Denn was iſt des Menſchen
ſein todter Leib dieſe Erde oder Aſchen-Staub wird er nicht verglichen
einem Hauſe darinnen der Jnwohner der von GOtt der emgeſenckten
Seelen wegen,/ ſich ja ſolte im Natur-Licht umſehen ſich ſeines GOttes
der es alſo geſchaffen (nicht gnug ſey in euſſerlichen Materien die da
ſind Corperliche Geſtirn ſondern nach den innerlichen Krafften oder
ihres verborgen Geſtirn das ein Geiſt heiſt) wohl und grundlich propter
Harnioniam umbſehen welches auch Salomon meinte nicht von Luſt
Garten ſondern von Artzney-Krauterrn und Kranckheiten daß alles
Vornehmen unter der Sonnen habe ſein Zeit und Stunde nicht daß
der Menſch ſolches muſte thun nein denn der Menſch hat ſeinen Willen
ſondern GOTd2 der erſte Schopffer hat es alſo geordnet oder von
Anfang her alſo geſchaffen ſchon geweſen iſt und wirds auch alſo bis ans
Ende der Welt bleiben darum die Denunciationes allhier nichts
helffen mogen hat GOtt einem Ehre Gewalt und Reichthum gegeben
ſo ſchaue daß er es wohl anwende denn das wir haben iſt von GOttes
Gnade und nichts aus uns ſelbſt worinnen der Menſch praſtinirt iſt
darinnen muß er verbleiben darum iollen die leiblichen zeitlichen Mittel
dieſes Lebens als bey andern vornehmlich in Wiſſenſchafften die einer
hat vielleicht ſeinem Nechſten beſſer damit muſſen dienſtlich ſeyn einem
gonnen und nicht denſelben heimlich mit einer Denunciation uber die an
der durch alle Proceß Claſſen zu jagen ja wohl gar nachrechnen wie ſelben
ſeine edle Zeit und alſo ſein gantzes Leben wie es verlohren mit gehet mit
Gewalt ſeiner Ehren in Deſpect und ſein Vermogen in Defect, und alles
unterdrucken an deren gleichen Leuten ſind unſer Vorfahren mit derglei
chen Leute allezeit aufgewachſen wodon hie und da die gelehrte Welt
angewachſen und Auffkommen her hat. Daß es alles in Nachfolgen
den kan angemercket werden wie es ein Werck GOttes ſey und dieſes zu
ſeiner Zeit wie es nach und nach in folgenden Begebenheiten wegen der
Influentien ſich endlich bis zum Ende habe zugetragen wie wenig wurden
es ſeyn die es erkennen und noch weniger die es annehmen dennoch der
groſſe GOtt weil es ſein Werck iſt werden dadurch gleichſam erinnert
wie man einem jeden das Seinige gonnen ſolle was GOtt wird haben
wollen wird das Seinige zu rechter Zeit auch ſeine Stelle worzu gelan
gen wenn es nohtig ſey. Ehe aber zum Zweck geſchritten wird// iſt nohtig;

des Herren Æxtelmeiers geſamlete Hiſtorien aus ſeinem heraus gege
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Wie hoch nohtwendig ja unvermeidlich dieſe Wiſſenſchafft des Ge
ſtirns derer Krafft Wirckung Sym- und Antipathia einem Medico ſeh
Ex. gr ſequitur: Innocentius der XII. als letztere verblichene Pabſtliche

Heiligkeit haben verſchiedene groſſe Unpaßlichkeit ausgeſtanden da dann
in denen Conſiliis unter andern auch ein Nceapolitaner Medicus zu denen
Conſultationen iſt beruffen worden dieſer hat jedesmahl ſein Conſilium
ex influentia ſitu planetarum nach der Sym- und Antipathia mit der
Pabſtlichen Helligkeit welche ein jedesmahl glucklich und geſund ſind
curiret worden.

Als bey der letzten Unpaßlichkeit die auch dieſes Chriſtliche Haupt
hin genommen zur gedachten letzten Cur iſt dieſer Neapolitaner Medi-
cus nicht beruffen worden weil alſo zwiſchen ihm und dem Pabſtlichen
LeibDoctore ein Uneinigkeit ereignet hatte daß aus Eifferſucht von die
ſem jener iſt aus dem Conſilio ausgeſchloſſen und nicht iſt admittiret
worden.

Nach dem todtlichen Hintritt des Pabſtes hat der Neapolitaner
Medicus eine Schrifft ausgehen laſſen und ein Thema aſtrale aufgeſetzet
dadurch zu erweiſen daß Jhro Pabſtliche Heiligkeit auch dieſes mahl weñ
die Conſtellationes obſerviret und die Cur nach derſelben eingericht war
worden Sie hatten konnen lalvirt werden und zur Geſundheit gelangen
Cſolches alles uberlaſſe einem jeden auch ſeine Ehren. Stelle.)

Wann dann nun einer oder der ander in ſeinem Hertzen welchem
daher von GOtt die Begierde quillet einen Grund davon zu erforſchen
unter allen andern Kunſten der wahren ArtzneyKunſt oblieget und ge
naue Bekantnuß mit dazu herholen von allen Aſtronomis, die da Zeug
gnuß geben muſſen daß ſie alſo kein Jahr kein Monat kein Tag ja keine
Stunde (von der Stern-Kunſt her wie es im Anfang alſo von GOtt
geſchaffen 1. C. v.4 daß ſie alſo ſcheiden ſolten) laſſen keine Muh verge
bens vorbey gehen wie alſo dieſe oder jene Kranckheit zu ſeiner Zeit grasſt-
ren als Iſrael Hubner von ſeinen z5. Sorten prognolſcirt hie und da
ſich mehr oder weniger Zeit denen Patienten wohl in einem Tag vier Ar
ten Effect zeigen daß einer ſtirbt oder krancker wird auch ein ander ge
ſund kan werden wie auch ein Geſunder kranck kan werden ſolches nicht
nothig iſt zu verſchweigen well man es bishero nicht geacht auf das Tem
perament der Zeiten als Ex gr. geſchicht wenn ein hitziger Aſpect mit den
Himmel  und O gar leicht hitzige zornige qualificirte Perſonen ob ſie
gleich geſund ſeyn in Kranckheit verfallen hingegen der ſchon kranck an
ſolcher lieget gar ſtirbet oder krancker wird an ſelber Zeit und Tage ja
auch alſo hingegen kalte alte krancke Leute ſo ſie mit guten ſtarckenden
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erwarmden Remedüs zu Hulffe ingegeben und zubereitet mit groſſem
Verwundern ex inftuxu und Coleſti hat welches zehen mahl mehr operirt
als die bloſſe Medicin und dergleichen accidenralen Cauſis mehr wie ſie
Ma-& Microcoſmice geſchehen offters ereuſſern davon mit mehrem an
zufuhren nicht nothig iſt was zum internu uſu Nutzen ſchaffet. Vid.pag 138.
in Jſrael Hubners Myſteria quid de re dicitur. Nun iſt ja die Lufft Be
ſchaffenheit mit dem Himmel vereiniget und in einen berſammen daß aber
die corporaliſchen Dunſte in ſelben' werden nur erreget daß ſich ſcheiden
ſolten oder abwechſeln Kult oder Hitze Naſe c. denn alles hat ſeine Zeit
und wenn Ers gebeut ſo ſtehets da nehmlich GOtt hats von Anfang her
alſo angeſehen und geheiffen ſolches iſt GOttes Wille und Befehl. Da
nun von ſolcher Medica profeſſione, die ſich der Aſtrologiæ vergleichet/ zu
ſagen nothig) iſt kein Menſch zu Erhaltung der Geſundheit derſelben
beydes ſo damit umbgehen (in Kranckheiten und in Artzneyen nicht ent
rathen. Wie weit es noch beyden fehlet manchmahl (der da ordnet und
der daſſelbe ſoll zubereiten) entweder nicht recht perſcrutiret den gemei
nen Schrifften allzuvielen Aberglauben trauet, und alſo weiter davon mit
mehren in einem WunderCalender r7ui. N. N. iſt angefuhret in ange
hengtem Prognoſticon, auch hatten ſolche rechtmaßige Erinnerungen offte
vielen Nutzen geſchafft warum hat man ſolches nicht gantzlich nach dem
Tod Hübneri in Myſteriis ſuis mit der Medicin und Aſtromia vereiniget
davon pag nz6. ſelbſten im 1.2. 3. g. anfuhret warum es nicht geſchicht.
Ferner ſind auch ſchuld daran die in poſſeſſo ſeyende CalenderEditiones,
io nach Hubners Theoriam deren Kranckheiten z5. Sorten alle Jahr in
ihren angehengten Prognoſticon, allemahl hatten ſollen mit zo. und 40.
Zeugen die Aſpecten anweiſen ſo hatte in dem Verlauff ſo vieler Jahren
einige Ingenia-Curioſa zu Hulff mehr Authores darinnen exercirt auf
kommen konnen iſt aber meiſten Theils daß die Theoriam ohne Praxin
keinen Zweck eher habe erhalten ſollen. Welches Theophraſtus langſten
voraus geſehen in ſeinem zweyten Theil in folio, alſo ſaget paz. zor (daß
er auch aller andern ſeiner Wiſſenſchafft nichts mit zuziehet) Darum
mag keine Hoffnung da ſeyn daß die Aſtronomie einen Fortgang haben
werde bis gezehlet wird XX. Jahr nach dem Tod (ſcil. Hubners) der
ſie reformiren reſtauriren und gar verneuern wird (welches leicht zu
glauben geſchehen konte propter Harmoniam zu vereinigen) dem entge
gen p.tʒ7. in Hübnero myſteria prædicta vermeint auch Theophraſtum zu
defendiren (ſintemahl er Theophr. wohl gewuſt daß das Seculum gra-
riæ allererſt ioo. Jahr nach dem Tod (Theophr. welche ioo. Jahr nun
mehro verfloſſen) damit habe zurucke geſehen darumb konte Hubner
wohl glauven daß nach ihm (was Theophraſtus itztgeſagtes nach ſich zo
ge) einer kommen ſolte der es ad praxin ausubete (davon Daniel am letz
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hrias und Wirckung meht beſſer wiſſen.
Was konnen die Krauter dazu daß die Medici ihre Krafft nicht

beſſer wiſſen.
Aus ſolchem Abſehen hat ja David Frolich in Anno 1653. die rechte

Urſach angeſehen und angefangen daß es nach ihm continuirlich ſoll fort
gehen und was er erſtlich zu denunciren damit gewolt hatte er zu ur
theilen andern hinterlaſſen ſich darmit uberzeigt zu ſeyn. Wie auch gar
wohl ſeyn kan daß Theopraſtus erſtlich in tz5z. oder 33. verſtorben und nun
mehro 163. vorbey ſind ioo. Jahr da dieſe wahre Altronomia deren nach
Medicinæ (nichts nach dem Theophraſto oder Chymiſchen Sciens ſchme
cket) alsdenn auffkommen werde da dann Theophraſtus die wahre
Kraffte der Artzney Kunſt nach der Aſtronomiæ nativiſch gar wol erkant
iſt aber nicht dabey geblieben und alſo gar wohl und recht judicialiter,
was er zuvor geſagt habe muhtmaſſen konnen.

Da nun Jſrael Hubner offt erwehnte Mylterien wegen der Ein
flieſſungen des Himmels im Druck verhanden nichts deſto weniger aus
GOttes Providentz muſte derjenige ſchon auf der Welt im Leben ſeyn
der nach dem Tod Hubner LX. Jahr ad praxin die Influentien zeigen
fonte.

Nun muſten ja ſolche erſtlichen ausgeubt und daraus iſt ja zu ſchlieſ
ſen, daß es meht gnug ſey gehabte Doctrinam aſtronomiam infiuentiarum
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und ſolches iſt ein Wunder und Gottliches Werck daß die Gewißheit in
der Praxin ſolte hervor kommen daß es eben zu denen Zeiten in ſolchen
hochſten gelehrtſten Seculo, wie es ein jederman vermeinte darum muſte
derjenige annoch in ſeinen iungen Jahren mit einem ſolchen Geiſt von oben
herab ausgeruſt ſeyn vom Vater des Lichts als ſemen Kindern mitthei—
let Weißheit Verſtand und Erkantnuß (wie einem Bezaleel in ſeinem
TempelBau) dieſen zu denen obhandenen Zeiten zu ſolcher Aſtraliſchen
geſinnten Medicin ſolche auszuuben (von GOtt ſelbſten der es dirigiret
hatte) muſte erſt an ſeinem Leib geſchehen. Dieſer war noch bey ſeinen
jungen Jahren,/ da er ein wenig erwachſen mit einem guten Naturell von
GOtt begabt und begnadiget daß er ſich in Wiſſenſchafft und in Bu—
chern alles leichte deuchte eiffrig bemuhete daß man daraus ſchlieſſen
konte daß ein nutzicher Mann aus ihm mit der Zeit wurde werden.
Wie er ſelbſten ſolches offte zugeſtanden daß er damahls in ſeiner Juged
mit Schmertzen ein eintzigen KernSpruch gewunſchet in Grund ſeines
Hertzen alle ſein Thun darnach emſig fortzuſetzen bis er endlich durch
das tagliche Bibel-Leſen auf die Worte des erſten Pſalm Z. Verß er
langt hatte: Das alles was er machet daß es wohl gerathe und iſt alſo
nichts ohngefehr (was er erfunden) geſchehen ſondern GOttes Schi
ckung hievon aber alsdenn erfolgen ſoll. Nach dem Tode des David Fro

lich Anno 1660. war der ander Nachfolger Nahmens Elias Wagner
der war nun auch verſtorben und im Calender wo nohtige Aſpecten wa
ren mit Fleiß mit Lit. V. und N. fortgeſetzet. Anno 1661. der dritte Nach
folger ſolcher Calender Kunſt bis in das Anno 1682 Nahmens Chriſto-
phorus Neubarth von Lauben Theologus und Aſtronomus, der war
auch geſtorben er hinterließ ſolches ſeinem Sohne dem vierten Nach
folger auch von Lauben Nahmens Johann Neubarth Theologus und
Aſtronomus, ſolche angewieſene CalenderKunſt hatte er zwar fortge—
ſetzet bis ins 1688. Anno. Darinnen er verſtorben war und weil ſich alle
Calender dieſes Abiehen im Breßlauiſchen Deſtrict dem Publico weit
und breit in Auffnehmen bekommen ſo ſind die Continuationes fort ge
gangen. Aber im Leben vor ſeinem Tod des Johann Neubarth hat
ſich folgendes zugetragen Anno 1647. war der Author (der die Influen-
tien in praxin erfunden) auf dieſe Welt gebohren auch in Anno 1674
ſchon verheyrathet und wegen ſeiner breſthafften ſchwachen Leibes
Conſtitutiones, dieſe von Augend auf her behaffte Kranckheit offt unb
viel darnieder gelegen erfahren und ausſtehen muſſen wie der ſeiner ge
habten Intention nach in Mediciniſchen Bucher geſuchet daraus erler
nen muſſen wie ihm zu helffen ſey. Unter andern ein Buchlein in i2mo
Anno 1674. de Fienis, war ihm ebenfals zu Handen geſendet weil er mit
der Colica hefftig offtern Anſtoß erlitten ſolches in ſeinem Leib abgemer
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ß cht gnug ſey ſolches ob es alſo ſeh und wo es eigentlich
grundlichen herkomme erſtlich darnach getracht warum es immer wie

„der von neuen anſetzet Tdavon ſoll mit mehren folgen daß es nicht Fie-
nes Rediviis ſeyn und verurſache. Sondern es iſt ein ſauerlicher giff
tiget Dunſt ſo er ſich in den Magen durch die Darme ſolches aus der
Lufft von dem Geblut dahin abſcheidet dahin gepreſſet der Geſund
heit und dem Leben nichts ſchadet und ſo er nicht darinnen und dahin
kommen kan oder verſtopfft wird ſo tritt es zurucke und lauffet auf den
Darmen irre wie ſolches auf dem groſſen Darm Colus, genennt Colica
paſſione oder Leib Reiſſen oder gar DarmGichten anwachſen auch
hatte er ſchon dazumahl ſo viel erlernet daß es nach der Lehre Dogma-
tice konte vom Hertzen ab und auſſerhalb Weg in die euſſerliche Theile
bis in die Finger oder Zehnen S. H.ihm in einen Fuß getrieben und alſo
aus vielen ausgeſtandenen LeibesSchmertzen durch den Fuß in eine Filel
aus denen verborgenen Holen heraus ausdunſtete ſich durchgefreſſen
hatte und zum Ausgange war es nun zwar gebracht dieſe unartige Fon
tanelle ſahe er ſtets an daß ſie folgends gar heil wurde bildete ſich ein es
ſitze ſolcher Schade auf dem Fuß wie ein Wurmlein innerlich her ab
geſchieden wenn man es todte ſo muſte es weg fallen weil es mit innerlich
grundlichen Heilen nicht wolte angehen ob er ſchon Jſrael Hubners
teutſche Cur und Heilung innerlich und euſſerlich alle Kranckheiten hatte
wie auch dieſes in gro neue teutſche Aſtrologia zu Grebenſtein 1637. ſo
hatte er doch dieſelben Remedia nicht oder den Proceſſum totius Cor-
poris curandi. Daraus er ſo viel erſehen muſſen was doch die gantze
Artzney-Kunſt eigentlich ſeyn moge und vermeint hatte es muſten dieſes
alle Doctores gaäntzlich Hubners Theoriam wiſſen wenn er nur es recht
verſtunde alles was dazu ſeyn ſolte gerne ein jeden damit dienen wolte
wegen der vielen Patienten. Einige noch diere zwey teutſche Authores
zu Hulff verſchaffte eines in quartõ Alberti Magni Artzney Buch von
Kopff bis auf die Fuſſe das ander in foliant, des Hyeronimi Tardi
Deſtillir· Kunſt von allen Simplicien und Compoſiten nach der Stern
Kunſt izr2. da er ſolches hatte/ ſo bemuhete er ſich und innerhalb etlichen
Tagen war kein Zweiffel verhanden und zu Wercke geſchritten und
ſchon damahls gehabten ublichen Wiſſenſchafft mit Hulffe des Neu
parths Calender gantzlich concordirt fortzuſetzen wie auch alſobald
ein Corroſwes Oel darzu erfunden damit jeine Fiſtel verſtopfft und in
nerhalb 8. Tagen feſte zu heilte und ausſchelete. Nun war ja dieſe
vermeinte Heil. Cur zum Ende und der Doctrinam Dogmaticæ nach feſte
zugeheilt und nach ihrem hroceſſu verfahren und an nichts ermangeln
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Da er nun mit dieſer vermeinten Dogmartiſchen Geneſungẽ--Cur
der alten Schola practica heraus war nach der Lehre dieſer itzigen Welt
ſo fuhrt ihm GOTLT ſein LehrMeiſter wiederum in ein neue hinein in
das agnoſce te ipſum gehabte Kranckheit welches in nichts anders beſte
het als daß der ſauer gifftige Dunſt von ſich ſelbſt nicht in Magen ein
gehen wolte (oder nicht hiein kommen konte wegen allda der Verſtopf
rtungen) ſondern machet in allen Nerven Reiſſen der Glieder und im
Halſe allda fraß es durch umb und umb mit Materie Blut und Huſten
welches der Ausgang von den Auffſteigenden Dunſten ſo da im Fuß
weil es geheilt wiederum aunſteigen und umkehren muſten und im
Halſe feſte ſitzen bliebe mit hentigen Glieder-Reiſſen und wegen der
Schmertzen vermeinte nur ſo lange Linderung zu ſuchen bis daß er ſturbe
jeine Ruhe ſo lange herum in einem Tuche ſich tragen ließ. Als er aber
ſahe daß er nicht erſterben konte

1. So reſohvirte er ſich durch GOttes Schickung daß er ſeinen
Halß wo es boſe war deshalben mit ſeinem Corrolivo zu ſchmieren/ an
ſtatt als ein Veſicatorum dienet den Halß daſelbſt alle Fleckſen an
allen Gliedern und auch im Kopff dieſe funff Sinnen Dauung aufſteigen
und wenn die Fleckien von dem Dunſt unfehlbar muſten daher verletzet
ſeyn konte dadurch geheilet werden und allen (ſchmertzenden) Scorbuth
heilen auch machte er ſolches Corroſiv in ein trocknes Pulver und ziehet
es durch die Naſe ins Gehirn auf daß alle Fluſſe ſo etwan irre gelauffen
als ein Phlegma bis aufs Blut (welches allen NervenSafft wie an
einen Schwam an das Gehirn abſcheidet) wie ein Schnuppen glucklich
in wenig Stunden den Kopff gereinigt. Dieſes iſt nun die erſte Ord
nung den Scorbuth im Obertheil zu curiren und iſt genennt ein purifi-
catio Cerebri.

2. Nun muſte es ja weiter vrocedirt werden auf daß das ſaure
gifftige Dunſtlein ſich nicht hauffet keine Zeit gewinnen ſich zu vermeh
ren ſo muſte er den folgenden Tag durch Schwitzen alſo eroffnet
werden ſolches im Willens hatte gieſſet ſich voll von bitter und ſauren
Eſſentien zweyerley Liquores zuſammen wie ein geſunder Magen ſolches
haben muß (wiil ihm ſolches mangelte dadurch ſolches zu erſetzen und
vermeinte ſich damit zu corrigiren mit ſchwitzen) in ſtarcker Doſis. Daß
die Medicin auch ſtarcker ſey als die Kranckheit ſolche zu uberwinden
wie er auch ſich dabey dem groſſen GOTT gantz ergeben hatte und nur
erwartetete wie es endlich wurde ablauffen ſo wird er bald eines
Schweiſſes gewahr befiehlet alsbald daß ſie mit Betten feſte umb
und umb zudecken obſchon je langer ie mehr je hauffiger durch die
SchweißLocher der Schweiß heraus ſpritzete ſo deucht ihm doch nicht
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heiß gnug zu ſeyn ob ſchon einer oder der ander hierein eine Hand ſteckte

und groſſe Hitze ſpurte. So iſt er innerhalb wenig Stunden gewahr
worden wie ſie ſich hie und da wo Verſtopffungen ſeyn ſich erweichen
und durch den Schweiß eroffnen. Letzlich kommets auch in die lincke
Seite und offnet ſich allda die Miltz Verſtopffung was die erſte Kranck—
heit aller andern Urſach iſt daß es in Magen hinein ſich gepreſſet und
gefuhlet hatte auch alſobald als das geſchehen vermeinte er wenn er
wurde aufſtehen daß er gantzlich dauchte geſund zu ſeyn welches auch
hernach alſo erfolget iſt. Diß iſt die andere Scorbuthſche in Mittel
Theil gehabte Cur oder die Purificatio ſplenitica.

z. Nach dieſem rechtſchaffenen Schwitzen hatte ſich alles ſeiner
Meinung nach das Boſe vom Guten geſchieden daß die das kranck
geweſene Feces im gantzen Leibe von den geſund belebten Theilen abge
ſchieden doch eher nicht bis das Dunſtlein ſich im Magen eindunſtete
dadurch die Feces morbi von dem Schwitzen erlangt hatten eine Erwei
chung zum Durchgange zu relaxiren auch zu Hulffe ſeiner ſcorbuthi-
ſchen Laxir-Pillen die taglich gelinde bis alle ſeces morbi non ſolum
de inteſtinis interne Marerien abfuhrten bis alſo damit ſo viel Hulffe
geleiſtet alles geſchahe in abnehmenden Monden alsdenn am Ende
grundlich curirt blieben. Dieies iſt die dritte Ordnung der Scorbuth
durch den Untertheil die letzte Cur oder Purificatio ianguninis.

Mit dieſen dreyfachen Reinigungen des gantzen Leibes hat er vie
len iooo. und aber iooo. damit glucklichen jeden ſo weit als GOtt wil
keinem ſeiner Hulffe entzogen. Eben mit dieſem was er an ieinem Leibe
her erlernet hier hats recht und wohl geheiſſen: Artzt hilff dir ſelber
wilt du andern dergleichen Hulffe erweiſen und den vermeinten Scorbuth
was es ſeh daß es einem jeden ſeine eigne Lufft nachdem er viel oder
wenig dran elaboriret7 Kranckheit machet denn Scorbuth iſt ein verkehr

 αæοtes Wortlein heiſt ſcorubtus oder corruptus, das iſt verdorben Und
auch wahr iſt daß andere Hulffloſen Patienten mit den Kranckheiten
alt werden und an dem Scorburh ſterben muſſen. Auch iſt er wegen
Zulauff wider ſeine Inrenrion nach hernach ſo viel approbirt und vom
Gorlitzſchen Magiſtratu durch den Stadt-Phyſico D. Heer und des Herrn
Primario Vettern als damahls ſein Seelſorger nach vielen Examen
befunden daß er alles grundlich die Kranckheiten verſtehe die Cur wie
ſelbe ordentlichen procedire und auch die Medicin, veren nach als
Hubners Theoriam von Influentien ſein wahres richtiges Reſponſum
nicht allein gehoret worden ſondern auch angenommen ſolches loblich
ſey zu dulden zugeſtanden. Und iſt in Anno 1682. geſchehen. Auch hatte
er ſchon damahls die Praxin. der Influens approbirt/ die beſtehet in. Er
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kantnuß zweyerley Feuer in ihrer Elerveſcens, wenn ſie iufluiren beyde
zuſammen kommen in der Himmels-Lufft das eine iſt Spiritualiſch aus
denen Sternen in ihrer Circumferens ein feuriger Geiſt nachdem das
Aſtrum, welches auf teutſch ein Geiſt heiſſet die Kraffte des Himmels
herab wircken mancherley. Das ander in auch naturlich und iſt ein
Corporaliſch Feuer kommt dem entgegen aus denen Erd-Dunſten, ein
herrlicher Magnetiſmus der ſich offt bewieſen in der Anima nitri aber
gleichwohl ſolches ohngefehr erfunden und nicht gewuſt was er damit
machen ſollen hatte ſolches in einem verſchloſſenen Glaß zugeſchmeltzet
offt manches lange erhalten bis ſtarcke Influſſe ſolches im Glaß aus
Urſach das Feuer entzundet wenn es ſich nicht hat wollen wieder nieder
ſetzen entzwey gedonnert und mit Rauch und Dampff bis ſich verzehrt

bis es ausgebrandt.
Seynd es mittelmaßige Einfluſſe geweſen ſo iſt zwar ein Feuer im

Glaſe geweſen und hat ſich wieder nieder geſetzet im ubrigen ſchwach
und nichts vermercket hatte ob gleich in den Neubarths Calendern die

Lir. V. und N. geſtanden hatten alle nicht dienten damit was Nutzen
zu ſchaffen.

In dem Anno 1684. geſchahe im Octobr. zu Schonbrun in Bey
ſeyn Herrn Hubner Paltor loci, Dn. Johann Neubarth und einige
mehr weil er offt und viel wider die nahmentlichen Kranckheiten ge
ſtritten abſonderlich wider die Colica und Mutter-Beſchwerden wel
ches ſie ihm nach ſeiner Theoriam gerne glauben wolten er ſolte doch

was er meinet woher es komme einen Author aus der Doctrinam
Dosgmat. herzeigen daß einer etwas zugeſtunde welches endlich in drey
Viertel Jahren einen Author erlangt Heinrich Cellarium, Medicinæ
Doct.in i2mo Anno is7j. von der vermeinten Mutter Beſchwer damit
uberzeuget worden hier werden jetzo nicht alſo in vielen Abſehen in die
Schulen zu fuhren nothig ſeyn daß dieſes nur ein Utſach ſey dardurch
Johann Neubarth und Mapiſter Hermann auch Hubner Paſtor zu
Schonbrun ſind bekandt worden. Jn Anno 1687. im Februar. gab
es einen neuen Diſput wegen der Praxin influentiarum in den Calendern
mit Liter ſignirten Aſpecten V. oder N. daß nicht alle dieneten darnach

was Gutes zu ſchaffen davon einen Schluß faſſeten wenn es dem ſo
ware ſolches zu andern nach der Doctrinam Aſtralem konte es nicht an
gehen ſondern auf die Praxin entzunde Glaſer ſolte es genauer in exem-
plariſche gewiſſe Obſervation gelangen. Aus Urſachen ſo da ſind vor
gefallen
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1. In der neuen Aſtrologie gedachter Grebenſtein pag. 64. ſelbſten
anfuhrt: Mit ſolchen Worten (und da itzo das Zeichen der X. ſtehet da
hat zu der Zeit das Zeichen der V. geſtanden)

2. Item ejusd. im bekandten Autor pagcqj  ibid. daß man mit der

Sonnen Lauff nicht der itzigen Geſtalt des Geſtirns folge ſondern ſich der
alten einen Weg wie den andern nach brauchen muß.

3. Sind Hübneri Myſteria von den Einfluſſen welche hatten ſollen
deutlicher die z5. Sorten in den angehengten CalenderPrognoſticon beh
denen morbibus mit ſo viel zo. oder 40. und mehr Zeugen exerciren und
expliciren bis es endlich einige gelehrte Intgenia nachzufolgen auffge
muntert und mit mehren Demonſtrirungen als einen allein in Medicin
und Aſtronomie zugleich gehabten Praxi faſt unmoglich ſcheinet.

4. Jſt ſchon angefuhrt dreyerley Einfluſſe ſtarere und Mittelmaſ
ſige die ſchwachen gar nichts Nutzen per praxia influentiis. Gleichwohl
konnen per Ex. gr. in Effect. Syd. erkandt werden durch die Witterungen.

Anno i1678. hatte ſchon damahls die extreme Winter-Kalte und
hefftiger fruhzeitiger Schnee in 1677. ex influxum h und  war ein ſolches
zwar groſſes Corpus Kalte verhanden. Nun dieſe Influens des Him
mels gab nicht immer ſtate Kalte ob es ſchon durch andere warme Influ-
entien bisweilen zufallg dazu kommen ſo konten ſie doch das Corpus
ſolcher Kalte nicht verzehren da denn dann und wann wenn der Elfea
h influirte ſo ſein Stunde heran kam ſo hatte er auf einmahl ſo viel
Froſt gefroren daß das Corpus der Kalte nicht in wie viel Tagen ſich ver—
liehren konte bis daß es ſich ſelbſt verzehrt und ſeine Zeit aus war von
andern feuchten Planeten als Z& aliis geben in Sommer Regen aber
im Winter wirds zu Schnee iſt nicht nothig anzufuhren wo der groſſe
Schnee herkommen ſey ſein Corpus der kalteFroſt hat ihn damahls erhal
ten bis zu ſeinem Ende alſo auch von andern hitzigen naſſen geſchwuh
len Einfluſſen bis ſein Corpus, nachdem es ſtarck oder ſchwach ſer ent
weder Monathen oder etliche Tage die Zeiten nach der erſten Creatiou
einen Unterſcheid machen das iſt in Macrocoſmo- aber in Microcoſmo-
Kranckheiten. Da nun dieſes Johann Neubarth horte und alles noch
mit vielen mehren gar wohl verſtanden ſo hatte dieſer Diſputar nicht

lange in ſolchen Studiis beſtanden denn der zeitliche Tod hatte ihn abge
riſſen ob ſchon die folgende Jahre in Neubarths CalenderEdition vor ſich
gingen ſolches geſchahe durch die Continuatores und mit denen Literis
V oder N. bis 1692. verblieben. Solches aber hatte der Aurhor in
Praxin influentiarum durch den Magiſter Hermann der noch im Leben
und vorgemeldeter Diſputat bekandt war auf Begehren wegen der
Lit. V und N. ihme verſtandlich zu hinterbringen daß ſie nicht alle dienten
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damit Nutzen zu ſchaffen und mochte nur ſolche gar auſſen laſſen welches
auch hernach in Anno 1693. und in folgenden Annis abgeſchaffet ſolches
aber war die Urfache daß er der Continuator, anfanglich ſchreibt 1692.
von den Erdbeben was es ſey wie die Hiſtorici (ſolches wohl verſtehen)
und daß er nicht beſchrieben ſolches Erdbeben als ein Aſtronomus, wel—
ches nachden Influenrien allein herruhrte. GOTJ hatte nun dieſer
Praxin wegen der himmliſchen Einfluſſe o. Jahr nach dem Tod Hubner
in eine gute Erfahrung gebracht auch hatte ſolches Theophraſto Muht—
maſſung richtig zugetrofſen weil er ſich getroſtete daß es GOttes Einge
ben und GOttes Schickung alſo ſeyn muſte wie auch Hubner ſelbſten
alſo zugeſtehet wenn er gleichſam alſo ſaget (davon Daniel am lenten
herbey kommen wurde ſich anſpinnen und zu offenbahren der Geheim
nuſſe) nemlich in der Aſtraliſchen gehabten Praxin, dieſer der letzte iſt.
Auch nach dem Diſputat erkandte er ſich und daß er ein Erfinder der In-
fluentien und was es alles ſey durch ſolches ſo vieles Experimentiren als
er gehabt ſich allein verwundert daß ihm als einem ſo ſchlechten Mann
ſolche Myſteria zu confirmiren auszuuben von GO TL vrliehen iſt.
Alleine beydes damit in der That die Gewißheit wornach andere ge
muhtmaſſet haben per Theoriam ad Praxin auszuuben und in ſeinen

u

eigenen Mitteln hatte er nunmehro nach dem gehabten Diſputat 16885la—
ſer eingeſchmeltzet mit Anima nitri, dabey vertraute er ſeinem GO TT
weiter daß Er ihm wiederum werde Praxin influentiarum ſehen laſſen
darzu er denn erſt rechten Fleiß anwenden wolte.

Denn als dagegen war die Influens O  V. den 24. Auguſt war
der Anfang und nicht am Ende den 27. Auguſt in Anno 1689. ſolches
war ohne Erdbeben denn dazumahl als Sylvius Bacconis in ſeinen An
merckungen von dem Erdbeben Hiſtorialiter erſehen konnen in Anno 1697.
in i2mo. daß keines weit und breit vorhero geweſen. Jedoch geſchahe
ſolcher ſtarcker Einfluß daß das Glaß mit einem Knall in Stucken ſprang/
bis ſieh die Materie vollend mit Feuer und groſſen Dampff verzehret oder

ausgebrennt hatte.

Sonſten war ein ſchones helles heiſſes Wetter und der Principal
dieſer Praxin war nicht zu Hauſe als nun ſeine Frau eine gebohrne
Wincklerin davon auch alles erzehlet daß kein Feuer in etlichen Wochen
war in dieſe Stube kommen: Sondern die Einfluſfe des Himmels wenn
ſie krafftig wurcken ſo ſtoſſet inwyndig das entzundte Feuer die ver—
ſchloſſene Glaſſer entzwey und es ware nichts neues daß davon offte die
Stube voll Rauch und Dampff ware getvorden wie jetzo bis daß das
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Inſei i ifft/
Welgqhe in offentlicher Vemeine verleſen
worden iſt genommen aus Chriſtoph Frentzels
Lebens-Lauff geweſener Lehns-Saſſe im Ober-Ampt
Bautzen gehorige Cotmarsdorff und Gorlttzſcher freyer

Land-Burger in Pfaffendorff wohnhafftig und
allda geſtorben.

eu: Eine Leibes Conſtitution war noch bey ſeinen jungen Jahren ſehr
S krancklich und haben ihm eben ſeine eigene ſchwere Leibes-Zufalle

Anlaß gegeben daß er in Mediciniſchen Buchern bewehrte
ArtzneyMittel hervor gefuchet/ fich ſelbſten dadurch zu cur:ren welches
ihm auch mit GOttes Hulffe gelungen. Jm Anfang iſt ihm ſonderlich
Iſraelis Hubners teutſches Buch Myſterium N N. auf teutſch vollkem-
mene Cur alle LeibesGebrechen und Kranckheiten zu heilen durch Ke-
commendation guter Freunde bekandt worden darm wie auch hernach in
andern mehr, hat er ſich ſo weit geubt daß ihm nicht allein die Inlluens
des Himmels die Kraffte der Krauter und Mineralien ſondern auch
vieles anders mehr bekandt worden. Und weil er ſolche wie gedacht an
ſeinem eigenen Leibe probirt und bewehrt erfunden daß er in ſelbigen
Zufallen Jederman ſo es benothiget und von ihm begehrte ohne einige
Vergeltung umbſonſt mit Rath und Hulffe zu dienen welches er auch
eine Zeitlang alſo gehalten bis er wieder ſeine Intention, nach ſehr vielen
Uberlauffen auch bey andern vorfallenden Geſundheits Mangeln ange
lauffen worden daher ihm ſein damahls noch lebenden Herrn Schwieger—
Vater Winckler Pfarrer zu Pentzig gerathen er ſolle den Leuten dienen
mit der Gaben die er von GOTD empfangen hätte und davor billige
Bezahlung nehmen. Als er aber ſich mit ſeinen gethanen Gelubde ent—
ſchuldiget hat ihn mehr erwehnt.r Herr Schwieger Vater ſelbſt von ſei—
nen Gelubden nach Gutbefinden abſolviret. Alſo hat er nachgehends
denen Krancken und Preßhafften in mancherley Fallen innerlich und auff.r—

lich mit Heilen und Curiren durch ordentliche Mittel gedienet und davor
willige Bezahlung angenommen. Wie er denn auch in vielen Zufallen
eine feine Wiſſenſchafft und Erfahrung gehabt auch in mancherley Dingen
die vielen andern verborgen. Er iſt auch bey vielen ſchweren Curen durch
Gottlichen Seegen gluckſelig gewefen ſo daß der Ruff von ihm zumahl
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als von einem aemeinen Maun, a erſchollen daher er zuweilen
groſſen Zulauff von entlegenen Orten auch aus frembden Landen gehabt
weßwegen ihm viele geneid und groſſen Argwohn und Verdacht wieder
ihm erreget als ob er mit verbotenen Mitteln umaienge c.

Es hat ſich aber ſolches bey geſchehener ſcharffen Examination und
Inquiſition, an ihm nicht erfunden wird auch deſſen hoffentlich vor GOtt
nicht ſchuldig ſeyn. Davon auch mit mehrem in ſelben weiter kan gele
ſen werden wegen ſeinos Chriſtenthumbs ſein Alter s3. Jahr. Teſtator
iſthæc omnia

Slias oghhuler Paſtor loci.
Den 4 Martii Anno i7ii. in Marckerdorff
iſt er begraben worden.
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